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Lokalisierungsprogramme in den
GCC-Staaten –Was hat sich

ge�ndert, was wird sich,
was sollte sich �ndern?

Omans „In-Country Value“ (ICV) und
Saudi-Arabiens „In-KingdomTotal Value
AddProgram“ (IKTVA) z�hlten zuden er-
sten Lokalisierungsprogrammen in den
Staaten des Golfkooperationsrates
(GCC). In der Folge implementierten
auch die staatlichen �lgesellschaften der
Vereinigten Arabischen Emirate und Ka-
tars ICV-Programme. Diese Lokalisie-
rungsprogramme beschr�nkten sich bis-
weilen auf den Sektor der �l- und Gasin-
dustrie. Nunmehr ist ein Trend zu erken-
nen, entsprechende Programme auch auf
andereWirtschaftsbereiche zu erstrecken.

Im Fokus von Lokalisierungsprogram-
men steht die St�rkung der lokalen Wert-
sch�pfung. Neben verbesserten Besch�f-
tigungsm�glichkeiten f�r einheimische
Arbeitnehmer soll u. a. die Kooperation
mit lokalen Produzenten und Lieferanten
im jeweiligen Wirtschaftssektor gestei-
gert werden. Die Programme finden ihren
gedanklichen Ursprung darin, dass aus-
l�ndische Lieferanten und Dienstleister
jahrzehntelang erfolgreich an �ffent-
lichen Ausschreibungen – in der Regel
durch Exportgesch�ft – teilnahmen, ohne
dass hierbei positive Auswirkungen auf
die jeweilige Volkswirtschaft, in der der
staatliche �l- und Gaskonzern Auftr�ge
vergibt, zu verzeichnen waren. Voraus-

setzung f�r die Teilnahme an Lokali-
sierungsprogrammen ist grunds�tzlich
das Bestehen eines lokalen Vehikels
(lokale Gesellschaft bzw. Niederlassung
[Branch]).
Die Wirkungsweise der verschiedenen
Lokalisierungsprogramme ist �hnlich,
die konkrete Ausgestaltung unterscheidet
sich jedoch von Programm zu Programm
mitunter erheblich. Lokalisierungspro-
gramme wirken sich grunds�tzlich im
Rahmen der Qualifizierung f�r das Ver-
gabeverfahren aus. Im Gegensatz zur
deutschen Vergabepraxis wird das Ver-
fahren nicht seitens der staatlichen Regie-
rung, sondern von den entsprechenden
Gesellschaften (bspw. �lgesellschaften
wie ADNOC in den VAE) durchgef�hrt.
Leistungserbringer m�ssen zun�chst ei-
nen sog. Lokalisierungswert ermitteln,
der anhand einer Formel im Wege einer
Selbsteinsch�tzung bestimmt wird und
zertifiziert werden muss. Der zertifizierte
Lokalisierungswert kann als Pr�qualifi-
kationsvoraussetzung dienen, um �ber-
haupt am Vergabeverfahren teilnehmen
zu d�rfen (bspw. in Saudi-Arabien). Er
kann aber auch im Rahmen des Vergabe-
verfahrens als Vergleichsmaßstab f�r die
Beurteilung der Angebote herangezogen
werden. Neben der Zertifizierung des Lo-
kalisierungswertes (dieser ist in der Regel
vergangenheitsbezogen) bedarf es regel-
m�ßig eines Verbesserungsplans f�r die
Zukunft (sog. Improvement Plan). Dieser
muss vor bzw. nach dem Zuschlag vorge-
legt werden. Darin ist darzulegen, welche
Maßnahmen f�r eine Verbesserung des
Lokalisierungswerts �ber die kommen-
den Jahre unternommenwerden.
Bieter, die die technischen Ausschrei-
bungsanforderungen erf�llen, werden je
nach Programm nach dem besten kom-
merziellen Angebot und dem besten Lo-
kalisierungswert bewertet. Ein hoher
Lokalisierungswert allein garantiert aller-
dings keinen Zuschlag. Vielmehr wird
dem Unternehmen mit dem h�chsten
Lokalisierungswert die M�glichkeit
einger�umt, das eigene Angebot an das
beste kommerzielle Angebot anzupassen
(bspw. im Rahmen der Vergabeverfahren
bei ADNOC). Kommt der entsprechende

Bieter dem nicht nach, wird der Bieter mit
dem zweith�chsten Lokalisierungswert
gebeten, sein Angebot anzupassen, bis es
schließlich zumZuschlag kommt.
In j�ngerer Zeit offenbaren sich Bestre-
bungen, solche Lokalisierungsprogram-
me auf andereWirtschaftsbereiche auszu-
weiten. Das Emirat Abu Dhabi hat bspw.
imApril 2019 das Programm „AbuDhabi
Value – ADV“ als Pilotversion gestartet,

das sich auf Waren- und Dienstleistungen
erstreckt. Auch gibt es bereits das Pro-
gramm „NUSANED“ seitens des saudi-
arabischen Konglomerats SABIC. K�rz-
lich wurde in Abu Dhabi das „Electricity
Tariff Incentive Program – ETIP“ verab-
schiedet, das sich auf den Industriesektor
innerhalbAbuDhabis konzentriert.
Im Hinblick auf diese j�ngsten Entwick-
lungen kann festgestellt werden, dass die
Mehrheit der staatlichen�lgesellschaften
in den GCC-Staaten mittlerweile eigen-
st�ndige Lokalisierungsprogramme ver-
abschiedet hat. Dar�ber hinaus erstrecken
sich neuerdings Lokalisierungsprogram-
me auf weitere Wirtschaftssektoren. Al-
lerdings tun die Regierungen der GCC-
Staaten gut daran, keine „Lokalisierungs-
wettrennen“ zu veranstalten. Durch eine
Erweiterung der Programme auf weitere
Branchen droht eine �berregulierung der
M�rkte. Die Folge w�re, dass Unterneh-
men, die in mehreren Wirtschaftsberei-
chen bzw. M�rkten gesch�ftlich aktiv
sind, zahlreiche Programme zu adminis-
trieren h�tten:
(1) Dies w�re mit einem hohen Verwal-
tungsaufwand verbunden (u. a. interner
Aufwand f�r die Berechnung der Lokali-
sierungswerte sowie Zertifizierungskos-
ten).
(2) Unternehmen, insbesondere Kleinere
und Mittlere Unternehmen (KMU), k�n-
nen nicht in gleicher Intensit�t in s�mtli-
chen Jurisdiktionen Lokalisierungsmaß-
nahmen umsetzen. Folglich w�rde es zu
einer Fragmentierung der M�rkte kom-
men.
(3) Die Lokalisierungsprogramme w�r-
den sich dann – zumindest in Bezug auf
die kleineren M�rkte – in der Summe in-
vestitionshemmend auswirken.
Investoren w�ren gehalten, sich aus kom-
merziellen Gr�nden auf die Hauptm�rkte,
namentlich Saudi-Arabien und die VAE,
zu konzentrieren.

Eine �berregulierung
der M�rkte durch
mehr Lokalisierungs-
programme hemmt
Investitionen
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